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Betriebliches Gesundheitsmanagement auch für psychische Gesundheit
München. In den meisten Unternehmen ist Betriebliches Gesundheitsmanagement längst ein Thema. Doch oft dreht es sich nur um das physische Befinden der Mitarbeiter. Zu einem nachhaltigen Gesundheitsmanagement gehört aber auch die Prävention von psychischen Erkrankungen. Diese steigen seit Jahren immer weiter an und haben starke Auswirkungen auf Leistungsfähigkeit und Motivation der Arbeitnehmer. Die Experten von TÜV SÜD erklären, wie sich psychische Erkrankungen entwickeln, welche Ursachen es gibt und wie man präventiv dagegen vorgehen kann.
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Aktuelle Situation
Die Anzahl der psychischen Erkrankungen steigt stetig an – laut AOK in den Jahren 1997 bis 2008 um 83 Prozent. Aber auch die Ausfallzeiten aufgrund psychischer Beschwerden werden länger. Im Vergleich zu anderen Krankheitsarten fallen Mitarbeiter bei psychischen Erkrankungen am längsten aus. Diese Entwicklung sorgt für steigende Kosten für das Gesundheitssystem und für die Unternehmen: Es wird ein jährlicher Produktionsausfall von 4 Milliarden Euro angenommen. Die hohen Kosten zum einen und die Sorge um die eigenen Mitarbeiter zum anderen rücken das Thema psychische Erkrankung in den Blickpunkt des Betrieblichen Gesundheitsmanagements. Denn noch immer bestehen große Unsicherheit und Hemmungen im Umgang mit psychisch erkrankten Menschen. Das Thema wird tabuisiert und Betroffene ausgegrenzt. Ihre Beschwerden werden ihnen oft als Schwäche ausgelegt. Aus Scham und Angst um den Arbeitsplatz verschweigen daher viele Menschen, dass sie psychisch beeinträchtigt sind. Doch genauso wie jeder körperlich erkranken kann, kann jeder auch psychisch krank werden. Und je früher die Krankheit erkannt wird, desto besser stehen auch hier die Heilungschancen. Daher ist Aufklärung besonders wichtig, um Missverständnisse und Vorurteile auszuräumen. Nur wer sich keine Sorgen machen muss, wie Kollegen oder Vorgesetzte vielleicht reagieren werden, wenn sie von der Erkrankung erfahren, wird sich frühzeitig und damit rechtzeitig Hilfe suchen.

Ursachen für psychische Erkrankungen
Für psychische Beschwerden gibt es nicht die eine Ursache. Sie können die verschiedensten biologischen, sozialen oder psychologischen Gründe haben. Belastungen am Arbeitsplatz können dabei auch eine Rolle spielen und entweder als Auslöser oder als Verstärker der psychischen Erkrankung wirken. Belastungsfaktoren am Arbeitsplatz können zwar nicht komplett vermieden, aber möglichst positiv gestaltet werden. Vor allem bei der Arbeitsorganisation gibt es Möglichkeiten. Zu hoher Zeitdruck oder Komplexität lassen sich von einer guten Führungskraft meist ausgleichen. Auch die Aufgabenzuteilung muss von Vorgesetzen gründlich bedacht werden, denn der ständige Wechsel zwischen zwei völlig verschiedenen Aufgabenstellungen belastet auf die Dauer stark. Ein eingeschränkter Handlungsspielraum, also kaum Entscheidungsfreiheit ist ebenfalls ein Belastungsfaktor. Dieser wird noch verstärkt, wenn gleichzeitig eine hohe Verantwortung übernommen werden muss. Weitere Aspekte, die Mitarbeiter belasten, sind ständige Unter- oder Überforderung, widersprüchliche Aufgaben oder unzureichende Anweisungen.

Auch eine schlechte Kommunikation zwischen Mitarbeitern oder mit den Vorgesetzten kann für psychische Beschwerden sorgen. Ist keine Teamarbeit möglich, kontrollieren die Kollegen die Arbeit anderer oder herrscht eine schlechte Stimmung in der Gruppe, leidet die psychische Gesundheit schnell. Das gleiche gilt bei einem wenig mitarbeiterorientierten Führungsstil. Dieser äußert sich durch fehlende Informationen, unzureichende Anweisungen, übermäßige Kontrolle, fehlende Anerkennung der Leistung oder durch Desinteresse am Mitarbeiter.

Große Belastungsfaktoren sind außerdem Umstrukturierungen im Unternehmen, nicht planbare Arbeitszeiten, ein unsicheres Arbeitsverhältnis und damit die Angst vor dem Arbeitsplatzverlust.

Präventive Maßnahmen
Um es gar nicht erst soweit kommen zu lassen, dass Mitarbeiter aufgrund psychischer Beschwerden ausfallen, sollten Unternehmen präventiv dagegen vorgehen. Dafür gibt es eine Vielzahl verschiedener Möglichkeiten. Sie werden in verhältnisbezogene, also auf betrieblicher Ebene angesiedelte Maßnahmen, und in verhaltensbezogene Maßnahmen auf Mitarbeiter-Ebene unterteilt. Auf Mitarbeiter-Ebene lassen sich beispielsweise Stressmanagementseminare durchführen oder es können die kommunikativen Kompetenzen erweitert werden. Auch die Schulung der Gesundheitskompetenz ist sinnvoll.

Die verhältnisbezogenen Maßnahmen werden wiederum in zwei Ebenen unterteilt: die strukturelle Ebene und die Ebene der Führungskräfte. Strukturell gilt es unter anderem, die Arbeitszeiten flexibel zu gestalten, Kommunikationsstrukturen aufzubauen, Sportangebote zur Verfügung zu stellen und die Gesundheitsversorgung im Unternehmen auszubauen. Führungskräfte müssen Interesse an ihren Mitarbeitern und ihrer beruflichen Entwicklung zeigen, sie fördern und unterstützen. Klare Vorgaben zu Anforderungen, Erwartungen und Aufgaben sind ebenfalls wichtig. Sie sollten außerdem vermeiden, akuten Termindruck aufzubauen und durch die Aufgabenverteilung eine Fehlbelastung zu verursachen.

Hilfe von außen können Unternehmen beispielsweise durch die Arbeitspsychologische Sprechstunde in Anspruch nehmen. Dabei handelt es sich um einen Beratungs- und Unterstützungsdienst, der professionelle Hilfe zu arbeitsbezogenen Problemen aber auch zu privaten, die Arbeit belastende Schwierigkeiten bietet. Mitarbeiter und Führungskräfte sprechen mit einer qualifizierten Expertin. Dadurch werden die Führungskräfte bei Konfliktsituationen entlastet und die Mitarbeiter erhalten schnell und unbürokratisch Hilfe. Dies sorgt für ein erhöhtes Wohlbefinden, bessere Motivation, sinkende Kosten und gesteigerte Leistungsfähigkeit.
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Betriebliches Gesundheitsmanagement – Investition in die Zukunft
Ständig wachsende Anforderungen stellen hohe Ansprüche an die Mitarbeiter eines Unternehmens. Von ihnen wird Leistungsbereitschaft, Eigenverantwortung und Flexibilität erwartet. Diese Faktoren können, wenn sie überbeansprucht werden, oft die Gesundheit eines Einzelnen beeinträchtigen, sei es physisch oder psychisch. Viele Unternehmen investieren deshalb in ein Betriebliches Gesundheitsmanagement, um das Wohlbefinden ihrer Beschäftigten zu erhöhen und somit die Produktivität zu stärken. Für Arbeitgeber und Arbeitnehmer entsteht dadurch eine für beide Seiten nutzbringende Situation. Was für den einen ein positives Image als Arbeitgeber mit sich bringt, bedeutet für den anderen eine verbesserte Lebensqualität.
TÜV SÜD Life Service betreut die Mitarbeiter von knapp 10.000 Unternehmen in Deutschland beim Arbeits- und Gesundheitsschutz und entwickelt individuelle Lösungen zum Umgang mit Stress, zur Förderung der Arbeitsmotivation, bei Suchtgefährdung sowie Über- oder Unterforderung. Das Ziel ist stets, Bedingungen am Arbeitsplatz zu schaffen, die die Sicherheit und die Gesundheit der Mitarbeiter schützen, so dass Kosten durch Arbeitsunfälle, einseitige Belastungen und Krankheiten verringert werden. Das Kompetenz-Team von TÜV SÜD, bestehend aus mehr als 400 Psychologen, Ärzten und weiteren Fachkräften, berät und unterstützt Unternehmen bei der Implementierung eines ganzheitlichen Betrieblichen Gesundheitsmanagements, basierend auf fünf miteinander verbundenen Handlungsfeldern (Arbeits- und Gesundheitsschutz, Betriebliche Gesundheitsförderung, Unternehmensführung, Personalmanagement, interne Unternehmenskommunikation). Unternehmen können somit ihre Risiken minimieren, Kosten senken sowie wettbewerbsfähig und wirtschaftlich erfolgreich sein.

Weitere Informationen für Medien zum Thema Betriebliches Gesundheitsmanagement gibt es im Internet unter www.tuev-sued.de/presse/BGM.
Presse-Kontakt:

	Bettina Tillmanns
TÜV SÜD AG

Unternehmenskommunikation - ZERTIFIZIERUNG
Westendstraße 199, 80686 München
	Tel.
+49 (0) 89 / 57 91 – 29 35

Fax
+49 (0) 89 / 57 91 – 22 69

E-Mail
bettina.tillmanns@tuev-sued.de 
Internet
www.tuev-sued.de/presse


 i  Die TÜV SÜD Life Service GmbH ist ein Unternehmen der TÜV SÜD Gruppe mit knapp 500 Mitarbeitern an 100 Standorten. Diese bieten umfassende Beratung und Betreuung auf allen Gebieten der Arbeitsmedizin, -sicherheit und Arbeitspsychologie an. Darüber hinaus sorgen Verkehrspsychologen und -mediziner für mehr Verkehrssicherheit und führen u.a. Medizinisch-Psychologische Untersuchungen durch.

TÜV SÜD ist ein international führender Dienstleistungskonzern mit den Strategischen Geschäftsfeldern INDUSTRIE, MOBILITÄT und ZERTIFIZIERUNG. Mehr als 16.000 Mitarbeiter sind an über 600 Standorten weltweit präsent. Die interdisziplinären Spezialistenteams sorgen für die Optimierung von Technik, Systemen und Know-how. Als Prozesspartner stärken sie die Wettbewerbsfähigkeit ihrer Kunden.  
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Achtung: Unternehmen sollten besser vorsorgen und präventiv gegen psychische Belastungen vorgehen, als lange Ausfallzeiten und sinkende Leistungsfähigkeit in Kauf zu nehmen.





Erschreckend: Über 30 Prozent aller Fälle von Frühverrentung gehen auf eine seelische Erkrankung zurück. 
















